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504 SMcgerfdiau.

ein. 2Jlît großer SMfm grub fidj jeber ein neues

Sett, bis fie ganj nahe aneinanber ju liegen fa-
men. „Üftocfj näfjer 1" fagte ber ©ämon, „nodj
näher! 2Bir tonnen unS nod) nlrîjt entfdjelben."
©te beiben fflüffe rüctten nod) näfjer sufammen.
Unb jeber fang: „Seht meine Söaffer! Sie finb
groß unb fifdjreidj. ©er gange Rimmel fpiegelt
fid) in ihnen. Sie Ifaben Stäbte burd)quert, haben
SDeinberge, Ernten unb ©ebirge gefeßen; fie
haben Königreiche befruchtet, Staffen getrennt unb
Kriege berurfadjt. Sie haben gelben geführt.

©ie fflüffe rüdten fo fef)r gufammen, baß fie
fid) plößlid) ineinanbertnarfen.

©S luar ein grauftgeS ©urdfeinanber. ©ie ent-
feffetten fluten breiteten fid), mie ber es

rootlte, nad) allen Seiten l)in auS, jerftörten baS

Äanb, brachten ben Dgean in 2lufruf)r, über-
fcfjluemmten einige hunbert ©fnfetn, ließen Sleu-
lanb erftehen, ertränften gerben, trugen ganse
SfBätber mit fid) fort. Überall l)errfd)ten Sertoir-
rung unb ©ntfeßen. ©er Sanbgeift triumphierte
ffahrhunberte hinburd). Unaufhörlich 3antten fidi
bie tflüffe unb bertaufdjten ftänbig Sett, ©ebiet
unb ^)errfd)aft. ©ie Scheibe, bie fid) genähert
hatte, tourbe in ben Streit gegogen, unb beinah
tnäre audj bie SmS hineingeraten. So tagen bie

©tnge, als ber SJtenfdj auf bie SBeltenbufjne trat.
Son jenem Sage an Perging bem Sanbgeift

fein ungegogeneS fiadfen. Überall errichteten bie

SJtenfdfen hohe SJlauern. ©ie fflüffe mürben 3ur
Knechtfchcift gegmungen, smifchen ©amme ge-
preßt, bon Sdjleufen bemad)t, burcl) Kcrnälc ein-
geengt. Slber fie belichteten nicht auf ihren ©roll
unb rütteln oft nod) nadjtS an ihren Ueffeln, baß
bie batabifdfen Birten meinen: „©er Schein fucht
feine Stopfen" ober: „©ie SJtaß hat iht'en 2Bcg
berloren unb meint entfchmunbnen Seiten nad)."

Ilm fie gans 311 bemütigen, 3tbangen bie Sften-
fdfen biefen beilegten Staffelläufen eine Spenge
Stamen auf: Sjffet, fiel', SBal, SBerVoebe, Sloorb
unb Kit, unb bon jenem Sage an begriffen bie

fflüffe, baß fie nicht mehr bie freien ffetrn bon
ehebem maren.

©rottenö fügen fie fid) bem ©efdfid'. 3m fianbc
iltredft exiftiert ein giemlich bürftiger ^luß, ber

fid) nod) Schein nennt. 3m hergen bon Scotterbam
fließt ein tiefes Staffer unb trägt ben Slatnen
SJlaaS. Sfber ihre fluten finb fo gut burdjeinan-
bergemengt, baß ©Ott felber, menn eS ihm ein-
fiele, unter ber 33rütfe bon ©oorbt einen Sdjlud
311 nehmen, nicht entfcheiben fönnte, ob es lotljrin-
gifdjer Siegen ober bünbnerifdjer Sdjnee fei.

fBüd)erfd)au.
guben — ©gciften — gubencgriften. ijeraudgegeben

bom 6d)tbei$erifd)en ©bangetifdjen .§ilfdtoet{ für Me 33e-
tennenbe Hinge in ©eutfd)tanb. 52 Seiten, fartoniert gr.
1.50. Söertag bei ©bangetifdjen 33udjganb(ung fjottiton.

Sittgemein toirb beute bie Slottoenbigfeit empfunden,
übet bie gubenfrage toitfiid) gut untenidjtet 3U toerben.
gebetmann agnt, bag biefed ißtogiem biet tiefet greift,
aid bie poiitifdjen Sludeinanberfegungen betmuten taffen.
©ie gubenftage ift uralt unb fann in igten legten ifjintet-
gtünben nut bon ber SMbel get betftanben — unb gelöft
treiben, ©ager ift ed an bet Seit, bag nun enbticg bie
jfirdje bad SBott ergreift unb bon bet ©djrift get ittat-
geit unb Siufttärung gibt. ©in foidjed erfted SBott ift bie

bortiegenbe Sirbeit, bie 311t ireiteften 33erbreitung in ben
itirdjgemeinben beftimmt unb atigemein betftänMid) ift.
©ie entgalt bie Ißrebigt eines ißfatterd, einen Seittag
aud bet gebet eines befannten Slltteftamentierd unb bad
ßeugnid eined gubendjriften. Slid Stngang finb nod) brei
fitdjiicge Sluftufe an bie ©emeinben „gut gubenftage"
beigefügt, treidje eine toertbotte ©rgänsung bilben.

Sßie idj mein jtinbiein tteibe. ©trief- unb f)äfetantei-
tungen. 5. neu bearbeitete unb erVocitcrte Slufiage. ißteid
gt. 1.20. ^etaudgegeben Pom Qentratfeïretatiat ißto
gubentute, Stbteitung „SPtutter. unb Äitib", güridj.

©urdj grünbtidje Sleubeatbeitung unb ©ttoeiterung
igtet toeitberbteiteten ©tricfbtofdjüte gat fid) ißro guPen-
tute triebet bemüßt, ben grauen einen 3uPetläffigen 3tat~
gebet sut SInfectigung erprobter ©äuglingd- unb iîtein-
finbbefieibung in bie |)anb 31t legen. Stud) in biefer neuen
Slufiage îommt tueniget bad „Ptur-SOtobifdje" 311t ©et-

tung, afd bad Seftteben, bad ©d)6ne mit bem Stügtidjen
3u Petbinben unb fo bem Sßefen bed iTinbed unb feinen
S3ebütfniffen toeitgegenb Siedjnung 311 tragen, ©in befon-
betet SBett ber Sßtofdjüre tiegt barin, bag fie nebft ben
sagtteidjen SHobeiien, bie 'fadjtid) unb teicgt betftänbtid)
erttärt finb, Stnteitung 3ut Stnfertigung Petfcgiebener
©togen unb Studfügrungdarten bietet unb aud) eine übet-
ftd)ttid)e SOlagtabeiie entgalt, ©edgatb tritb biefed SBert-
d)en nid)t nur bort, tro ein üinbcgen erlrartet unb feine
Studfteuet gerüftet tritb, tniittommen fein, fonbern aud)
für bie Stnfertigung bon ©eftricftem für ein- bid ßfägtige
itinber, toettbotte ©ienfte leiften.

JPiftaud Sott: ©et ©ibgenoffe bon ©imabetia. StRit S3it-
betn bon ©iobatini tötütier. On £einenbanb gr. 5.50.
©rud unb Sertag bon gtiebrid) Steingarbt in 33afe(.

©in padenbed gugenbbud), bad aud) ©ttoad)fene feffett
unb bad mitten in bie ©egentoatt fügtt. ©imabetta ift ein
armed ïeffiner Setgbotf, bad bon ben SJtannetn sum
grögten Seit bertaffen, feinem Untergang entgegensu-
gegen figeint. Slbet in feinen SPauetn toädjft ein Reifer
in bet Slot auf; ed ift Med bet nadjbenfïidje unb tapfere
ißtimo: atd guter 6d)tbei3ei tritt er nad) Sern unb beim
Sßunbedptäfibenten Slfotta f)itfe goten. Untettoegd trifft
et eine Utaffe frifcger ©mmentafer ütnbet, bie ind Seffin
reifen unb ben Sludteffjet in feine Heimat surüctbringen.
Ogr fiegret aber tritb für *ßtimo in S3ern borftellig, unb
bie f)itfe aud S3etn unb bem ©mmentat bleibt nicgt aud.
ißtimod SOater tritb bie tttücffeßr aud Sltgentinien er-
mögticgt, eine ©trage trieb gebaut, Seiminbuftrie unb
6d)afsud)t eingefügrt.

Stebaltton: Dr. <£ tn ft ®fi$mann, 8ütitb 0 Stütiftr. 44. (JBetttäae nur an btefe ätiregel) >^* Unbertanat etnaefanbten SSet-

trägen ßtufe l>aô Sftücfjjorio beißelegt toerben. S)rucf unb SSerlaß bon ÎDÎÛÏXer# SSerber & (£o., SBoIfßad^ftraBe 19, gürid^.
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ein. Mît großer Mühe grub sich jeder ein neues

Bett, bis sie ganz nahe aneinander zu liegen ka-

men. „Noch näher!" sagte der Dämon, „noch

näher! Wir können uns noch nicht entscheiden."
Die beiden Flüsse rückten noch näher zusammen.
Und jeder sang: „Seht meine Wasser! Sie sind

groß und fischreich. Der ganze Himmel spiegelt
sich in ihnen. Sie haben Städte durchquert, haben
Weinberge, Ernten und Gebirge gesehen) sie

haben Königreiche befruchtet, Nassen getrennt und

Kriege verursacht. Sie haben Helden geführt..."
Die Flüsse rückten so sehr zusammen, daß sie

sich plötzlich ineinanderwarfen.
Es war ein grausiges Durcheinander. Die ent-

fesselten Fluten breiteten sich, wie der Zufall es

wollte, nach allen Seiten hin aus, zerstörten das

Land, brachten den Ozean in Aufruhr, über-
schwemmten einige hundert Inseln, ließen Neu-
land erstehen, ertränkten Herden, trugen ganze
Wälder mit sich fort. Überall herrschten Verwir-
rung und Entsetzen. Der Sandgeist triumphierte
Fahrhunderte hindurch. Unaufhörlich zankten sick

die Flüsse und vertauschten ständig Bett, Gebiet
und Herrschaft. Die Scheide, die sich genähert
hatte, wurde in den Streit gezogen, und beinah
wäre auch die Ems hineingeraten. So lagen die

Dinge, als der Mensch auf die Weltenbühne trat.
Von jenem Tage an verging dem Sandgeist

sein ungezogenes Lachen. Überall errichteten die

Menschen hohe Mauern. Die Flüsse wurden zur
Knechtschaft gezwungen, zwischen Dämme ge-
preßt, von Schleusen bewacht, durch Kanäle ein-
geengt. Aber sie verzichteten nicht auf ihren Groll
und rütteln oft noch nachts an ihren Fesseln, daß
die batavischen Hirten meinen: „Der Rhein sucht

seine Tropfen" oder: „Die Maß hat ihren Weg
verloren und weint entschwundnen Zeiten nach."

Um sie ganz zu demütigen, zwangen die Men-
sehen diesen besiegten Wasserläufen eine Menge
Namen auf: Msel, Lek, Wal, Werwede, Noord
und Kil, und von jenem Tage an begriffen die

Flüsse, daß sie nicht mehr die freien Herrn von
ehedem waren.

Grollend fügen sie sich dem Geschick. Im Lande
Utrecht existiert ein ziemlich dürftiger Fluß, der

sich noch Rhein nennt. Im Herzen von Rotterdam
fließt ein tiefes Wasser und trägt den Namen
Maas. Aber ihre Fluten sind so gut durcheinan-
dergemengt, daß Gott selber, wenn es ihm ein-
fiele, unter der Brücke von Doordt einen Schluck

zu nehmen, nicht entscheiden könnte, ob es lothrin-
gischer Regen oder bündnerischer Schnee sei.

Bücherschau.
Juden — Christen — Iudenchristen. Herausgegeben

vom Schweizerischen Evangelischen Hilfswerk für die Be-
kennende Kirche in Deutschland. 52 Seiten, kartoniert Fr.
1.5t). Verlag der Evangelischen Buchhandlung Zollikon.

Allgemein wird heute die Notwendigkeit empfunden,
über die Iudenfrage wirklich gut unterrichtet zu werden.
Jedermann ahnt, daß dieses Problem viel tiefer greift,
als die politischen Auseinandersetzungen vermuten lassen.
Die Iudenfrage ist uralt und kann in ihren letzten Hinter-
gründen nur von der Bibel her verstanden — und gelöst
werden. Daher ist es an der Zeit, daß nun endlich die
Kirche das Wort ergreift und von der Schrift her Klar-
heit und Aufklärung gibt. Ein solches erstes Wort ist die

vorliegende Arbeit, die zur weitesten Verbreitung in den
Kirchgemeinden bestimmt und allgemein verständlich ist.
Sie enthält die Predigt eines Pfarrers, einen Beitrag
aus der Feder eines bekannten Alttestamentlers und das
Zeugnis eines Iudenchristen. Als Anhang sind noch drei
kirchliche Aufrufe an die Gemeinden „Zur Iudenfrage"
beigefügt, welche eine wertvolle Ergänzung bilden.

Wie ich mein Kindlein kleide. Strick- und Häkelanlei-
tungen. 5. neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Preis
Fr. 1.20. Herausgegeben vom Zentralsekretariat Pro
Iuventute, Abteilung „Mutter und Kind", Zürich.

Durch gründliche Neubearbeitung und Erweiterung
ihrer weitverbreiteten Strickbroschüre hat sich Pro Iuven-
tute wieder bemüht, den Frauen einen zuverlässigen Rat-
geber zur Anfertigung erprobter Säuglings- und Klein-
kindbekleidung in die Hand zu legen. Auch in dieser neuen
Auflage kommt weniger das „Nur-Modische" zur Gel-

tung, als das Bestreben, das Schöne mit dem Nützlichen
zu verbinden und so dem Wesen des Kindes und seinen
Bedürfnissen weitgehend Rechnung zu tragen. Ein bcson-
derer Wert der Broschüre liegt darin, daß sie nebst den
zahlreichen Modellen, die 'fachlich und leicht verständlich
erklärt sind, Anleitung zur Anfertigung verschiedener
Größen und Ausführungsarten bietet und auch eine über-
sichtliche Maßtabelle enthält. Deshalb wird dieses Werk-
chen nicht nur dort, wo ein Kindchen erwartet und seine
Aussteuer gerüstet wird, willkommen sein, sondern auch
für die Anfertigung von Gestricktem für ein- bis 6jährige
Kinder, wertvolle Dienste leisten.

Niklaus Bolt: Der Eidgenosse von Cimabella. Mit Bil-
dern von Giovanni Müller. In Leinenband Fr. 5.5V.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel.

Ein packendes Jugendbuch, das auch Erwachsene fesselt
und das mitten in die Gegenwart führt. Cimabella ist ein
armes Tessiner Bergdorf, das von den Männern zum
größten Teil verlassen, seinem Untergang entgegenzu-
gehen scheint. Aber in seinen Mauern wächst ein Helfer
in der Not auf) es ist dies der nachdenkliche und tapfere
Primo: als guter Schweizer will er nach Bern und beim
Bundespräsidenten Motta Hilfe holen. Unterwegs trifft
er eine Klasse frischer Emmentaler Kinder, die ins Tessin
reisen und den Ausreißer in seine Heimat zurückbringen.
Ihr Lehrer aber wird für Primo in Bern vorstellig, und
die Hilfe aus Bern und dem Emmental bleibt nicht aus.
Primos Vater wird die Rückkehr aus Argentinien er-
möglicht, eine Straße wird gebaut, Heimindustrie und
Schafzucht eingeführt.

Redaktton: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Betträge nur an diese Adressel) IM- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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